
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1809

Die Nebelkraehe

urn:nbn:de:bsz:31-263280

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263280


Sie nm elkee e
( Corvus corniæ

An Groͤße gleicht ſte der Saatkraͤhe, unterſcheidet ſich aber von dieſer und den uͤbrigen Gat⸗

tungen dürch die Farbe ihres Geſieders ſehr deutlich . Dies iſt uͤberhaupt aſchgrau ; der

Kopf aber, die Kehle , die Fluͤgel und der Schwanz ſind ganz ſchwarz . Der Obertheil ihres
Körpers oder ein Theil des Ruͤckens iſt wie mit einem aſchgrauen Mantel bekleidet , daher
der Rame Mantelkraͤhe. Ihre Laͤnge betraͤgt Fuß 10 Zoll , und die Breite der ausge⸗

breiteten Fluͤgel 3 Fuß 3 Zoll . Die Beine ſind etwas uͤber 2 Zoll hoch , der Schnabel iſt
2 Zoll und 4 Linien lang , dabey ſtark ünd gerade . Die Fluͤgel reichen bis ans Ende des

Schwanzes . Das Geſieder dieſer Kraͤße iſt weicher und feiner als der uͤbrigen Gattungen ,
daher iſt auch ihr Flug weniger rauſchend . Sie fliegt eigentlich nicht ſo ſchnell und leicht ,
wie die vorher beſchriebenen Kraͤhen, kommt aber doch , wenn ſte ſich anſtrengt , mit ihnen

fort .

Das Weibchen it wenig vom Maͤnnchen berſchieden; doch iſt es etwas kleiner,
auchlaͤuft die ſchwatze Farbe nicht ſo tief in die Bruſt hinein , und das Aſchgraue faͤllt ein

wenig ins Roͤthliche .

Die Lebensart haben die Nebelkraͤhen mehrentheils mit den vorigen gemein . Ihr
Vaterland iſt ſehr ausgebreitet . In Deutſchland und andern europäͤiſchen Laͤndern ſind ſie

ganz gemeine Vögel . Sonnerat fand ſie auch auf den philippiniſchen Iuſeln. In eini⸗

gen Gegenden ſind ſte Zugvoͤgel , in andern bleiben ſie beſtaͤndig. Bey uns, im Anhalt⸗

Deſſauiſchen, ſl. het man ſie das ganze Jahr hindurch , theils einzeln , theils in Geſellſchaft .
Sie ſtreichen der Nährung wegen von einem Orte zum andern . Winter kommen ſie

bey groͤßter Kälte und Schnee in Schaaren nach den Staͤdten , und ertheilen ſich . Man

ſteht ſie faſt auf jeder Gaſſe vor der Thuͤre die herausgeworfenen Abgaͤnge, Knochen und

dergleichen aufleſen . Im Sommer halten ſie ſich mehr in Gaͤrten , in Wäͤldern , auf Aeckern,
Wieſen und Viehweiden auf . Sehr oft ſieht man Dohlen oder Rabenkraͤhen unter ihnen .
Wenn ſich eine Schaar am Lagezerſtreuet hat , um entweder einzeln oder parthienweiſe Nah⸗

rung zu fuchen , ſo pflegen ſie ſich gegen Abend wieder zu ſammeln, und die Nacht auf einem

hohen Dache , in einem nahe gelegeuen Waͤldchen, oder auf einzelnen hohen Baͤumen zu⸗

zubriagen .

Sie pflanzen fich des Jahres zweymal ſort . Das Reſt , welches ſie auf einem

Baume in Gäͤrten und Gehoͤlzen anlegen , beſteht aus A0 und iſt inwendig mit Haaren
und Wolle weich ausgefuͤttett. Das Weibchen legt 4 bis 6 hellgruͤne mit feinen braunen
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Strichen und Flecken gezeichnete , laͤngliche Eyer , aus welchen nach 18 Tagen die Jungen

hervorſchluͤpfen . Dieſe werden von den Alten mit Maͤuſen , Fiſchen , Gewüͤrmen ꝛc. ver⸗

ſorgt . Sie rauben aber auch kleine Voͤgel , z. B . junge Enten und Huͤhner, und bringen ſie
den Jungen . Man ſieht unter den jungen Nebelkrähen bisweilen weiße , bisweilen aber

auch ganz ſchwarze . Sie halten ſich , nachdem ſie das Reſt ſchon verlaſſen haben , noch eine

Zeitlang bey den Aeltern auf , und laſſen ſich von ihnen fuͤttein ; doch dauert dieſer Aufent⸗
halt beh der erſten Brut nicht ſo lange als bey der zweyten .

Die Rebelkraͤhe iſt ſaſt auf alle diejenigen Rahrungsmittel angewieſen , welche der

Menſch und mehrere gezaͤhmte Saͤugethiere genießen . Sie frißt alles , was zu eſſen iſt , ſo⸗

wohl aus dem Thier⸗ als Pflanzenreiche . Friſches , gekochtes und halbverfaultes Fleiſch ,
Knochen und andere Abgaͤnge von Speiſen , Rüben , Kohl , Kartoffeln , Koͤrner , Maͤuſe ,

Inſekten , Gewuͤrme 1c. wird von ihnen begierig gefreſſen . Sie ſind ſehr gefraͤßige Boͤgel,
und brauchen viel zu ihrem Unterhalte . Auf Aaspläͤtzen oder Schindangern ſieht man ganze

Schaaren . Hier thun ſte ſich beſonders guͤtlich. Sie freſſen aber auch Obſt , tragen Pflau⸗

men , Räſſe , ſo wie Eitheln ꝛc. im Schnabel weg , und verzehren ſte gleich auf der Stelle ,
oder legen ſte in ein in die Erde gemachtes Loch . Bekanntlich ſind es dieſe Voͤgel, welche

im Herbſte bisweilen eine waͤlſche Ruß vom Dache herunter fallen laſſen , die ihnen beym

Auſpicken entfiel . Eicheln ſchießen nicht ſelten an Stellen auf , wo man gar nicht begreifen

kann , wie ſte dahin kamen . Man weiß aber , daß es dieſe Krähen ſind , die ſie verſteckten ,

um ſie als Vorrath aufzubewahren . Der Saat thun ſie keinen betraͤchtlichen Schaden .

Das junge Federvieh aber muß man vor ihnen in Acht nehmen , Sie fallen ſogar ange⸗

ſchoſſene oder ermuͤdete Haſen an , und wagen ſtch in Geſellſchaft wohl gar an einen mun⸗

tern alten . Junge Haſen fangen und verzehren ſte ohne Muͤhe . Durch das Ableſen der

Raupen , Kaͤfer , Engerlinge und anderer f hen Inſekten werden ſie dem Menſchen eben

ſowohl , als durch die Reinigung des Erdbodens vom Aaſe nuͤtlich. Man ſollte ihnen daher

um des geringfuͤgigen Schadens willen , den ſie thun , nicht ſo ſehr nachſtellen .
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Der Fang geſchieht , wie bey andern Kraͤhen. Leicht und in Menge werden ſte aus

der oben beſchriebenen Kroͤhenhuͤtte geſchoſſen . Dem Jaͤger werden die Kräͤhen⸗Beine an

einigen Orten von der Hbrigkeit mit Gelde ausgelöͤſt ; auch muß wohl der Landmann eine

beſtimmte Anzahl derſelben als Abgabe liefern . — Mit dem Fleiſche koͤnnen die Jagdfalken

gefüttert werden . Es hat einen widrigen Geruch , und wird daher in Deutſchland nur im

gröͤßten Nothfalle gegeſſen . Hunde ruͤhren es nicht an ; ja manche tragen ſogar eine ge⸗

ſchoßne Krähe nicht gern und lange , weil die Ausduͤnſtung ihnen zuwider iſt . Die Fluͤgel⸗

federn ſind , wie von den vorhergehenden Gattungen , zu gebrauchen . Zu dem thoͤrichten

Aberglauben der Vorzeit gehoͤtt die Meynung , daß man auf Betten , mit Klaͤhenfedern aus⸗

geſtopft , einen ſchweren Tod häͤtte.

=


	Seite 57
	Seite 58

